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bcdüler-Kelbstvervesltung.
einem praktischen Schulmanns .)
; ist viel, vielleicht zu viel Lärm durch die Rede
berget Gyninasialabiturienten an seine Lehrer-

_ . uer  Abschiedsfeier in der Aula verursacht worden,
kümge Mann entledigte sich des Auftrages seiner
' chm als er diese gewohnheitsmäße Rede nicht nur

i üblichen, in allgemeinen Redensarten gehakt-nen
Isehr wenig empfundenen Dank benutzte, sondern
ij zu einer Kritik dessen benutzte, was anscheinend
, schwerer Druck auf der Schülerschaft gelastet hatte:
steiheit. Die Rede selbst taugt nicht viel. Viel

di denen nicht sehr viel Inhalt entspricht. Aber die
4e, daß es zu einer solchen Kundgebung überhaupt

«mm ist, gibt zu denken.
Niemals vielleicht, seit es höhere Schulen gibt, ist die
»ine Stimme der Gebildeten so gegen die Praxis
höheren Schule gewesen, wie augenblicklich,
omane, auch gute, sind an der Tagesordnung,
l wird der Einfluß der Schule hwb kritisiert. Auch

A Lehrerschaft heraus wird bisweilen — wir er-
i m den streitbaren Professor Gurlitt — die gleiche

'bt. Gab das zu denken, so gibt die Nürnberg r
>ng erst recht zu denken. Das Abel kann nicht

, ^ ..ilos sein, wenn es solche Wirkungen auslöst. Daß
umgehenden Scholaren in dem Rausche des Befreitserrs
l Schulzwange— der gewiß auch Nötig ist, nur nicht

rieben werden darf — allerlei Ungezogenheiten vec-
, das ist schon oft dagewesen. Kaum je aber, daß sie
- ernsthaft gemeinte, ernsthaft klingende, jede Un-
cheit meidende Kundgebung in für sie feierlicher

-*  veranstalteten.
Worüber beklagen sich die Nürnberger Scholaren?
rüber all die zahlreichen Schulromane ? Die Pädagogen
' Schlage Gurlitts ? Sie beklagen sich einstimmig
Jet, daß der Schulzwang in Knebelung ausgeartet

ks werde von den Schulmonarchen zu viel regiert.
!Primaner würden wie die Sextaner behandelt. Die
>o!e, in der der Geist und der Körper zur verständigen

Nutzung ihrer Fähigkeiten erzogen werden
- sei zu einer Zwangsanstalt ausgeartet , in der alle
-er über einen Kamm geschoren würden ; die
Qualität, die Einzelpersönlichkeit keine Berücksichtigung
"rige denn liebevolle Pflege fände; die Lehrer dahin
h ans den ihnen anvertrauten ftischen Jungens
eMusterzöglinge zu gewinnen, von denen einer dem
l möglichst aufs Haar zu gleichen hätte. Die Lehrer

sich nicht als Erzieher, sondern als Beamte ; ihre
»seien Schulordnung und Lehrplan ; die Schulordnung,
^ natürlichen Regungen jugendlicher Frische als Ver-

, i brandmarkte; der Lehrplan, dessen Maß an Kennt-
? um jeden Preis vermittelt werden müsse, gleichviel,
Ui nur äußerlich angeeignet würden, und die geistigen
•wetten, die doch eben durch den Lehrplan möglichst
«Mt werden sollten, bei solchem äußerlichen Lehr¬
te unentwickelt blieben. So tadeln die Kritiker, und
'Wende Zahl der Schülerselbstmorde gibt ihren Aus-
J !tn eine beredte düstere und blutige Illustration.
Bum ein so vielstimmiger Chor so einstimmig er-

’wird man ihm auf jeden Fall ernsteste Beachtung
wmüssen— mag man im einzelnen auch an der

so viel als übertrieben oder schief zurückweisen.
Mr in seinem Hause nicht zurechtkommen kann, tut
W beim Nachbarn umzuschauen, wie der sich ein¬
ten weiß. Wir haben über den Zaun gelugt, und

«dabei entdeckt, daß vor allem in den englischen
^rn amerikanischen Schulen  die Übel, die an den

beklagt werden, sich nicht finden. Das scheint vor
« °°rauf zu beruhen, daß die Stellung der älteren

den Lehrern in den dortigen Schulen eine
, ’N- Der Lehrer ist dort nicht der Beamte, der von

^ .Untergebenen'blinden Gehorsam verlangt , sondern
und erfahrene Freund , dessen Autorität man sich

^unterordnet. Das hat auch in ganz bestimmten
jungen seinen Ausdruck gefunden. Deren wichtigste

gewisse Selbstverwaltung , die die Schüler ge-
, *nt ihr macht man jetzt auch auf einem deutschen

'Äuw-, dem in Lüdenscheid, einen praktischen Ver-
B* Men Ergebnisse man sehr gespannt sein mag.

üt' nun unter dieser Selbstverwaltung zu »et»
zDer uns vorliegende Bericht besagt darüber

■kt*  neue Verfahren bedeutet eine Erweiterung der
LZMigkeit der Schüler, besonders in höheren Klassen.
L^wuler sollen angehalten werden, allen ihren Pflichten

Ms Zwang, sondern aus eigenem Wollen heraus nach-
und dadurch schon in der Schule die wahre

J !* die dem strengen Pflichtbewutztsein entspringt,
? iu lernen. Zu diesem Zwecke haben die Schüler

Mitte ihrer Kollegen eine Art von Aufsichts.
zu bilden, das die Lebensführung aller Schüler

iWä >t und von den Schülern selbst mit Befiignmen
T "°ltet wird, die es zu einer Art selbstgewählten Be»
^ Macht. Die Schüler sollen sich nun diesem Aufsichts»
twn m allen Fragen der Subordination , der Schul»
^ ‘8 «nb der sittlichen Lebensführung außerhalb der

ständig ĝehandhabt — dies ist allerdings die Vor»
D — dürfte diese Neueinrichtung sehr segensreich
rönnen. Ein Appell an die guten Eigenschaften,
Vorgefühl und die Freiheitsliebe der Jugend wird

kaum seine Wirkung verfehlen, wenn diese Jugend zugleich,
wie hier, das Wo und Wie sieht. Aber auch indirett wird
die Einrichtung Gutes wirken können. Niemand zweifelt,
daß unsere Lehrerschaft von gutem Willen beseelt ist. Wo
sie irrte , tat sie es, weil sie die Schüler , ihre Bedürfnisse,
ihre Individualität nicht recht erkannte. Die neue Ein¬
richtung gibt ihr Gelegenheit, all dies in aller Muße zu
studieren. Die Schüler zeigen sich freier in ihren Wünschen
und Bedürfnissen, Vorzügen und Mängeln . Der ver¬
ständige Erzieher, der sie erst so recht erkannt hat, wird
an ihnen eine vorzügliche Handhabe finden, seine schwere
Aufgabe sinngemäß zu lösen.

: politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ über den Sommerurlaub der Staatssekretäre deS
Reiches und der preußischen Minister ist folgendes be¬
kannt geworden: Der Reichskanzler  bleibt bis Mitte
August bestimmt in Berlin und geht auch dann nur vor¬
aussichtlich nach Hohenfinow. Gleichzeitig bis Mitte
August bleiben in Berlin der Staatssekretär des Äußeren
Frhr . v. Schoen,  der Staatssekretär des Innern
Delbrück,  der Justizminister Dr . Beseler  und der
Kultusminister v. Trott zuSolz.  Der neue Reichsschatz¬
sekretär Mermuth  ist erst unlängst vom Urlaub zurück¬
gekehrt. Auf Urlaub befinden sich: der Staatssekretär des
Reichsmarineamts v. Tirpitz  auf seiner Besitzung in
St . Blasien bis .Mitte August; der Kriegsminister Herr
v. Einem  auf Einladung des Kaisers in Hubertusstock;
er erledigt von dort aus die wichtigeren Geschäfte; der
Staatssekretär des Reichskolonialamts Dernburg  auf
seinem Privatgut Arenshoop bei Wustrow i. M . ; der
Landwirtschaftsminister v. Arnim  bis Mitte August auf
feinem Gute Kriewen bei Schwedt a. O . und der Handels¬
minister Sydow  bis Ende August in Steinach in Tirol.
Der Finanzminister Frhr . v. Rheinbaben  ttitt am
2. August einen sechswöchigen Urlaub an. Der Staats¬
sekretär des Reichsjustizamts Nieberding  ist bis Ende
August und der Minister der öffentlichen Arbeiten
Breitenbach  bis Anfang September beurlaubt . Gegen
Ende September werden sämtliche Staatssekretäre und
Minister wieder in Berlin versammelt sein.

+ Der frühere Rcichskommissar Karl PeterS ist in
Begleitung des englischen Bergingenieurs Hamilton zur
Bearbeitung der vier deutschen Ophirgruben im Mudzatal,
zur Ausschließung der Chipangulagrube und zu ethno¬
graphischen Untersuchungen in den Bergterrassen des
Jnvanga abgereist. Peters besucht später Ostafrika, wo er
vor 25 Jahren die deutsche Flagge hißte. Er wird
wahrscheinlichder Enthüllung seines Denkmals beiwohnen.

+ Mit der Organisation des AnsiedlnngSwefenS wird
sich eine Kommission von Sachverständigen und Inter¬
essenten beschäftigen, die vom preußischen Ministerium für
Landwirtschaft in diesem Herbst berufen werden soll. Es
soll dabei geprüft werden, ob und inwieweit es möglich
ist, unbeschadet der Verschiedenheit in den einzelnen Pro¬
vinzen, eine Zusammenfassung der ganzen Arbeit in einer
Zentralstelle herbeizuführen. Auch das Königliche Landes¬
ökonomiekollegium hatte in seiner Tagung im Beginn
dieses Jahres dem Wunsch nach einer grundlegenden
Organisation des Ansiedlungswesens Ausdruck gegeben
und der Landtag hat sich ebenfalls durch einen Anttag in
diesem Sinne ausgesprochen. Diesen Anregungen wird
nun das zuständige Ressort durch Einberufung einer
Konferenz im nächsten Herbst entsprechen.

4  Ein weiterer Schritt zur Reichseisenbahngemein-
schaft ist dadurch getan worden, daß zwischen den Ver¬
waltungen der preußisch-hessischen Staatsbahnen und der
Reichseisenbahnen in Elsaß-Lothringen vereinbart worden
ist, von jetzt ab die für die Reichseisenbahnen nötigen
neuen Fahrzeuge, wie Lokomotiven, Personen -, Gepäck-
und Güterwagen aller Art , ebenso Triebwagen , durch das
königliche Eisenbahn-Zentralamt aus Berlin zu beschaffen.
Den Beschaffungen für die Reichseisenbahnen werden die
preußischen Musterzeichnungen, Bedingungen und Be¬
schreibungen zu Grunde gelegt. Es kann so eine erheb¬
liche Vereinfachung der Konsttukttonsarbeiten der Eisen¬
bahnverwaltung und der Herstellung der Fahrzeuge und
ihrer einzelnen Teile auf den Lieferwerken erreicht werden.

4  Die Kaffee - und Tee - vtachverzollungs - Ordnung
wird jetzt amtlich veröffentlicht. Die erhöhten Zölle auf
Kaffee und Tee treten, wie bekannt, am 1. August in Kraft.
Von diesem Tage an unterliegt aller roher und gebrannter
Kaffee sowie Tee im fteien Verkehr der Nachverzollung.
Befreit davon sind Kaffee im Besitz von Haushaltungs¬
vorständen, die weder Kaffee verarbeiten, noch mit Kaffee
oder daraus herg' stellten Getränken Handel tteiben , wenn
die Gesamtmenge nicht mehr als zehn Kilogramm beträgt,
ebenso Tee im Privathaushalt in der gleichen Menge. Zu
solchen vom NaÄzoll befreiten Haushaltungsvorständen
werden Konsumvereine, Kasinos, Logen und ähnliche Ver¬
einigungen ausdrücklich nicht gerechnet. Mehrere Haus¬
haltungsoorstände, die Kaffee und Tee gemeinsam auf¬
bewahren, gelten steuertechnisch als ein Haushaltungs-
Vorstand.

OUrßek.
X Die Hissnng der griechischen Flagge auf Kreta soll

‘ von den leitenden Kreisen Konstantinopels nicht mit den
i äußersten Gegenmaßregeln beantwortet werden. Die lebten

Erklärungen Rhallys ' haben nämlich tn Konstanttnopel
einen sehr guten Eindruck gemacht, so daß man auch in
den leitenden jungtürkischen Kreisen über eine Verständigung
mit Griechenland viel ruhiger dentt als früher. Bei diesem
Anlasse mag jedoch daran erinnert werden, daß auf Kreta
auch schon früher die griechische Flagge wiederholt gehißt,
aber auf Einschreiten der Schuhmächte immer wieder
niedergeholt wurde. Die griechische Flagge, die am
Dienstag auf der Festung geweht hatte, ist inzwischen
durch eine andere Flagge, die ein weißes Kreuz auf blauem
Grunde zeigt, ersetzt morden. Die griechische Kriegsflagge
zeigt zwar dasselbe Muster, hat aber in der Mitte des
Kreuzes noch eine Krone.

Hue 7ti- und Hustand.
Parts , 28.Juli . Ein blutiger Zusammenstoß französischer

Kolonialtruppen mit Eingeborenen hat ln Cochinchina statt¬
gefunden. Ein Hauptmann und zê n Soldaten fielen.
20 wurden verwundet. Die Eingebore'""i hatten 40 Tote.

Pari - , 28. Juli . DaS Kabinett ri id ist zum ersten
Male vor der Devutiertenkammer erschü _,i. Das Programm
des Ministerpräsidenten wurde beifällig ausgenommen und
dem Kabinett mit 306 gegen 46 Stimmen das Verttauen
ausgesprochen.

Petersburg , 28. Juli . In diplomattschen Kreisen ver¬
lautet, daß Sultan Mehmed Mitte September in Livadia
°̂ m Besuch des Zaren eintteffen wird. Der Gegenbesuchdes Zaren dürste während der Mittelmeerreise erfolgen.

Teheran , 28. Juli . Der entthronte Schah wird unter
russischem Schutz ständigen Aufenthalt in der Krim nehmen.

Caracas , 28. Juli . In Venezuela ist eine Verschwörung
zugunsten Casttos entdeckt worden. Zwei Personen, darunter
ein Deutscher, namens Hauer, wurden verhaftet.

Rof- und perfonalnadirtcbten.
* Der Großherzog und die Großherzogin von

Hessen,  Prinzessin Heinrich von Preußen  und Prinz
Waldemar von Preußen begaben sich am Mittwoch im
Automobil nach Borby und von dort zum Besuch der
russischen Kaiserfamilie an Bord der Jacht „Standart ". Bald
nach 11 Uhr landete der Kaiser und die Kaiserin von Ruß¬
land mit dem Thronfolger und den Großfürstinnen in Borby
uno fuhren, begleitet von den aus Hemmelmark anwesenden
Herrschaften nach dem dorttgen Herrenhaus, wo Frühstücks¬
tafel stattfand.

• Zum 70. Geburtstag des berühmten Augenarztes, der
Herzogs Dr . Karl Theodor tn Bayern  am 9. August,
werden große Vorbereitungen in München gettoffen. Der
mit dem Herzog befteundete Deutsche Kronprinz und ein
Mitglied des österreichischen Kaiserhauses, sowie der Thron-
solger Prinz Albert von Belgien mit seiner Gemahlin Marte
Sophie, einer Tochter des Herzogs, werden nach München

Revolutionäre Zuckungen in Spanien.
Auf der Pyrenäischen Halbinsel gärt es ganz be¬

denklich. Die Unzufriedenheit der Bevölkerung mit dem
in höchstem Maße unpopulären marokkanischen Streitfall
wächst zusehends. Besonders in der von sozialisttschen
Elementen stark durchsetzten Provinz Katalonien machen
sich Unftieden stiftende Elemente sehr unangenehm be¬
merkbar; die bluttgen Zusammenstöße, die dort zwischen
der bewaffneten Macht und den aufgehetzten Mafien statt¬
gefunden haben, ttagen schon alle Kennzeichen eines be¬
ginnenden Bürgerkrieges an sich.

Die Staatsregierung hat sich denn auch bereits ge¬
nötigt gesehen, über die Provinzen Barcelona, Taragona
undGerona den Belagerungszustand  zu verhängen, da
die dortigen Revolutionäre den Generalstreik  predigen
und Gewalttätigkeiten,  wie Zerstören der Eisenbahn-
und Telegraphenlinien begehen.

Die Anarchisten an der Arbeit.
Die Zugverbindung zwischen Nordspanien «nd Süd¬

frankreich an der Ostküste ist unterbrochen. Kein spanischer
Zug hat während der letzten Tage die französische Grenze
erreicht. An verschiedenen Stellen find die Eisenbahn¬
schienen aufgeriffeu und auch die Telegraphenpfähle sind
niedergeschlagen . Die Eisenbahnbrücke bei Terrassa wurde
verbrannt «nd eine andere Brücke ans der Strecke nach
Taragona tn die Luft gesprengt.

In ganz Katalonien herrscht offener Auftuhr , der sich
bereits bis in die Provinz Toledo fortgepflanzt hat. In
La Puebla Nueva wurde ein Kloster angegriffen, eine
Nonne wurde getötet und eine große Anzahl verwundet.
Auf den Sttaßen wurden Barrikaden errichtet, und erst
nach mehreren Salven konnten die Truppen die Revo¬
lutionäre aus ihren Verschanzungen vettreiben. Der General¬
kommandant der Festung mußte an der Spitze seiner
Truppen eine Attacke vornehmen. Bei dem Kampse gingen
Kirchen und Schulen in Flammen auf. Bei den Kämpfen
wurden drei Aufständische getötet und 45 verwundet.
19 Polizisten und vier Gendarmen wurden auf Seiten der
Regierungsanhänger verwundet. Der Barcelona-Expreß
mußte 20 Kilometer von der spanischen Grenze entfernt
auf ftanzösischem Gebiet anhalten, da der Streckenbau zer¬
stört und mehrere Brücken zwischen Gerona und Barcelona
gesprengt waren.

Eine spanische Militärdiktatur in Aussicht!
Meldungen aus Madrid sprechen oon dem bevor¬

stehenden Rücktritt des Ministeriums Manra und seiner



Ersetzung durch ein militärisches Kabinett , da die Er¬
eignisse in Barcelona einen entschieden revolutionären
Charakter angenommen haben.

fortdauer der Kämpfe vor Melilla.ampf vor den Toren Melillas hat von neuem
begonnen. General Pintos und mehrere Offiziere sind ge¬
fallen. Das Gefecht vom 23. d. Mts . war das erbittertste
seit dem Beginn der Feindseligkeiten. Eine spanische Ab¬
teilung wurde in einem Hohlweg überrascht und von den
auf den benachbarten Höhen im Hinterhalt liegenden
Mauren dezimiert. Die Verluste betragen mehr als 400
Tote und Verwundete. Ein Offizier erzählt, auch die Ver¬
luste in den Kämpfen am 20. und 21. Juli seien viel höher
gewesen als der amtliche Bericht angab. Es erscheint un¬
vermeidlich, 14 000 Mann Verstärkungen nach Melilla zu
schicken und sich des Gurugu -Berges zu bemächtigen, an
dem die Mauren einen Stützpunkt haben.

Kongresse uncl Versammlungen.
** Kongreß der Vereine Kreditreform. Unter zahlreicher

Beterl,gung ferner Mrtglieder aus allen Teilen des Reiches
sowie aus Österreich, England, der Schweiz und Holland trat
rn Freiburg i. Br . der Verband der Vereine Kreditreform zu
seiner 28. Tagung zusammen. Eingeleitet wurden die Ver-
Handlungen mit mehreren internationalen Konferenzen. Der
vorliegende Geschäftsbericht gibt zunächst einen Überblick über
die ungünstige wirtschaftliche Lage des vergangenen Geschäfts,
jahres, die ihren Grund in der Unsicherheit über die Gestaltung
der wirtschastspolttischen Zukunft hatte. Zur besseren Ver-
teilung der wirtschaftlichen Machtverhältnissezwischen Kredit¬
geber und Kreditnehmer empfiehlt sich eine Ergänzung der
Selbsthilfe durch Staatshilfe , hauptsächlich durch die Nutzbar¬
machung behördlicher Aufzeichnungen. — Dem Verbände
gehören gegenwärtig 700 Bureaus an, welche sich auf
Deutschland, Belgien, Dänemark, Frankreich, England, die
Niederlande. Norwegen. Österreich-Ungarn, Schweden und
die Schweiz verteilen, mit insgesamt 78 000 Mitgliedern.
An diese Miglieder wurden 2 268 328 schriftliche Auskünfteertellt.

** Deutscher Bauerntag . Der III. Deutsche Bauerntag.
der unter Beteiligung von etwa 300 Landwirten in Schönsee
abgehalten wurde, hatte gegenüber seinen beiden Vorgängern
rn Gnesen und Groudenz insofern ein etwas anderes Ge¬
präge. als auf ihm verschiedentlich gegnerische Stimmen aus
dem Lager des Bundes der Landwirte zu Worte kamen. Das
Hauptreferat hielt an Stelle des verhinderten Vorsitzenden
des Bundes Wachhorst de Wente, der Reichstagsabgeordnete
Löscher. Derselbe führte zum Schluß aus . daß es dem
Bauernbunde fernliege, die Landwirte im Osten ein-
zufangen. Dem Lunde liege nur daran , die Gegensätze an
verwischen, die der Bund der Landwirte mit seiner Art der
Agitation geschaffen habe. Unter dem ftüheren Bundes-
prastdmm, unter Herrn v. Plütz, habe die ganze Landwirt-
schaft Vertrauen zum Bunde der Landwirte gehabt; das fehle
jetzt aber vollkommen. Redner schloß die Versammlung,
in der es teiftveise recht erregt herging. mit einem Hoch auf
die deutsche Bauernschaft.

Soriales lieben.
* Der drohende schottische Kohlenarbeiterstreik. Die zur

Vermittlung zwischen den Kohlenminenbesitzern und -arbeitern
abgehaltene Konferenz in Glasgow ist resultatlos verlaufen,
und obwohl sich die Vermittler noch einmal in London ver¬
sammeln werden, wird doch der Ausbruch des Kohlenarbeiter¬
streiks im ganzen Lande erwartet. Das unter den Arbeitern
oorgenommene Plebiszit hat bisher folgendes Resuftat er¬
geben: Für den Streik 406 786, gegen den Streik 46 517.*

* Ein schwedischer Generalstreik in Sicht. Die soeben
eingetretene große Aussperrung ist darauf zurückzuführen, daß
neue Streitigkeiten in verschiedenen Arbeitszweigen, bet den
Schneidern, Weg- und Wafferbauern, Papierarbeitern usw.
trotz langwieriger Versuche der amtlichen Schiedsrichter nicht
beigelegt werden konnten. Eine Versammlung der Arbeit¬
geber hatte die Erweiterung der schon bestehenden, etwa
13 000 Arbeiter umfaffenden Aussperrung beschlossen, falls
nicht bis zum 26. Juli die Forderungen der Arbeitgeber, die
keine Herabsetzung der Löhne enthielten, angenommen
würden. Da dies nicht geschah, erfolgte die Aussperrung,
worauf die Arbefter den Generalstreik für den 4. August in
Aussicht stellten. _

Die von Scbwanenrcoon.
Roman aus dem Niederländischen von E . Vilmar.

28. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
In ver Sorglosigkeit des Neichstums ausgewachsen,

3tng Leonie nun doch plötzlich ein Licht über die Art des
intimen Verhältnisses zwischen dem stolzen, jungen Edel¬
mann und dieser problematischen Persönlichkeit auf. Der
elegante Vetter erblaßte bis in die Lippen hinein, als er
jemen „Freund " Carl Schmoll erkannte. Dennoch wahrte
er seine stolze Haltung . Sein Rad an die Mauer lehnend,
war er in zwei Sprüngen die Treppe hinab und stand
gleich darauf neben seiner Cousine. Ohne den Mann , der
ihn offenbar in seiner Macht hatte, eines Blickes zu
würdigen, erfaßte er freundlich Leoniens Hand.

„Pardon , Leonie", sagte er mit vor Erregung
vibrierender Stimme , doch mit der Autorität des männ¬
lichen Verwandten gegenüber einem seinem Schutze an¬
oertrauten weiblichen Faniiliengliede, „bitte, laß mich allein
mit diesem . . . Herrn . Ich bedaure unendlich, daß du
ihm bereits begegnet bist. Solche Leute sind keine Ge¬
fellschaft für Damen ."

, Willig ließ sie sich von ihm bis zur Zugbrücke ge¬
leiten. „Dolf ". sagte sie, als sie außerhalb Carl Schmolls
Hörweite waren , „was kannst du denn mit diesem wider¬
wärtigen Menschen zu schaffen haben?"
„ Mit kaltem, verächtlichem Lächeln zuckte er die
schultern . „Jedenfalls nichts für Damenohren Ge¬
eignetes."

„O, Dolf, halte meine Teilnahme nicht fiär leere
Neugier. Mir ist so bange um dich. Kann ich dir nicht
Helsen? . . . Er scheint großen Respekt vor . . . vor meinem
Vater zu haben."

Ein warmer Blick lohnte ihre teilnehmenden Worte.
„Die einzige Hilfe, die du mir momentan erweisen kannst,
ist, mich nnt Herrn Carl Schmoll allein zu lassen. Wien,
Leome, auf Wiedersehen!"

Nun mußte sie wohl gehen. Ohne den Kopf zu
weichen, schritt sie dem Garten zu, wo Janus ihr mit ein
paar halberschlossenen Rosen in der Hand entgegentrat.
„ „Sehen Sie , gnädiges Fräulein , die ersten Rosen von
sprankelen , die ersten in der ganzen Gegend!" sagte er
stolz. „Es ist das einzige, was uns von unserem Blumen-

kokales und provinzielles.
Merkblatt für den 30 . Juli.

Sonnenaufgang 417 II Monduntergang 12 56 35.
Sonnenuntergang 7" || Mondaufgang : 642 N.

1784 Denis Diderot gest. - 1810 Generalfelbmarschall Graf
Vlumenthal geb. — 1838 Eugen Richter geb. — 1877 Sieg

der Türken über die Ruffen bei Plewna . — 1898 Fürst Bismarck gest.
□ Stimmt die geistige Kraft im Alter ab ? Unter den Ge-

lehrten der verschiedensten Länder sind darüber, ob im Alter,
"■ 0- mit ver Abnahme der körperlichen Kräfte, auch die
geistigen abnehmen, Meinungsverschiedenheiten entstanden,
denn es hat viele Gelehrte, Schriftsteller und Künstler
gegeben, me hervorragende Werke in einem vorgeschritteneren

geschaffen haben. Unter den Antworten von französischen
Gelehrten ist die von Pierre Delbert am interessantesten,

er die Frage von verschiedenen Seiten beleuchtet. „Ich
glaube , sagte er, „an eine Abnahme der Intelligenz , die
wahrscheinlich mit dem 45. Lebensjahre beginnt. Ein Mann
von 40 wahren kann nicht mehr so viel geistiges Material
aufspelcaern wie in seiner Jugend . Sein Gedächtnis hat sich
gewissermaßen kristallisiert: es kann noch aufnehmen, sich ent-
wickeln, aoer doch nur in sehr schwachem Maße. Ich glaube
auch, "aß von einem gewissen Alter an die neuen, die
sckiopferlschen Ideen schwerer „geboren werden". Die
Intelligenz ist also zurückgegangen. Betrachtet man aber die
Sache von einem anderen Gesichtspunkte, hält man fich den
soziologischen Nutzen eines Mannes von inehr als 45 Jahren
®or  Augen , so kann man mit Recht sagen, daß seine
Intelligenz nicht abgenommen, sondern im Gegenteil zu-
gLnommen hat. Die nützlichen Materialien , die in seinem
Gedächtnis aufgespeichert sind, haben sich geordnet: er kann
sie veriverten und so kombinieren, daß sie Ergebnisse bringen,
ore er vorher nicht hätte erzielen können, da er noch nicht
me notige Erfahrung hatte." Von einem Abnehmen der
Intelligenz im Alter läßt sich dann wohl kaum noch redew

Hachenburg, 29. Juli . Ein sogenannter „Brühlscher
Schulpalast " scheint sich, so lesen wir im Wsb . Tgbl .,
in Oberhattert bei Hachenburg zu befinden ; denn dort
mußte dieser Tage der Schulunterricht ausfallen , weil
man bei der Baufälligkeit des Hauses ein Unglück be¬
fürchtete. Erst als der gefahrdrohende Teil gestützt war,
konnten die unfreiwilligen Ferien beendet werden . Trotz
dieses jämmerlichen Zustandes des Schulhauses legen
einzelne Gemeindeglieder einer baldigen Ausführung des
Schulhausneubaues allerlei Hindernisse in den Weg.

Altstadt, 28. Juli . Da die hiesige Kirche einer gründ¬
lichen Renovation bedarf , die Arbeiten aus Mangel an
Mitteln aber nicht in Angriff genommen werden können,
so ist aus der Mitte der evangelischen Gemeinde heraus
angeregt worden , zwecks Ansammlung eines Baufonds
eine allmonatliche Sammlung von freiwilligen Beiträgen
zu veranstalten . Die Anregung ist aus fruchtbaren Boden
gefallen ; denn für den Monat Juli sind, wie wir hören,
die Beiträge ziemlich reichlich geflossen.

a  Höchstenbach, 28. Juli . Am letzten Sonntag feierte
der hiesige Männergesanaverein „Frohsinn " sein 60 jäh¬
riges Stiftungsfest . Der Verein wurde im Jahre 1849
von dem Lehrer Kring gegründet . Von denjenigen , die
den Verein gründen halsen , sind noch zwei am Leben.
Es sind dies die beiden Landwirte Wilh . Leins und
Wilh . Otto . Herr Adolf Dürr war 50 Jahre lang ein
treues Mitglied des Vereins ; auch er durfte frisch und
gesund das Fest feiern helfen. Um 2 Uhr bewegte sich
der Festzug durch die Dorfstraßen nach dem Festplatz im
Walde . Hier sang zunächst der festgebende Verein ein
Begrüßungslied . Danach hielt Herr Pfarrer Cunz als
Ehrenmitglied die Begrüßungsrede . Redner hob in klaren
und deutlichen Worten hervor , daß der Männergesang¬
verein Höchstenbach in voller Berechtigung sein Jubiläum
feiert, und daß ihn nicht „Festwul " dazu verleitet hat.
Den Schluß der schönen Rede, die überall mit Begeisterung

garten übrig geblieben ist. Aus Graf OttoS Wunsch bringe
ich die ersten Rosen stets der Frau Gräfin , von jedem
Strauch eine, denn gelb und rot sind die Farben von
sprankelen . Eben wollte ich die Blumen zum Hause
tragen ; nun aber will ich sie dem Fräulein gehen; die
gnädige Frau wird nichts dawider haben, denn junge
Damen sind rare Gäste auf Sprankelen ."

Dankend nahm Leonie die Blumen entgegen. Wie
wenig glichen diese gewöhnlichen Rosen den stolzen La
France-Rosen, die bereits im Februar in ihrem Boudoir
dufteten. Diese Farben von Sprankelen waren bescheiden,
wie alles in dem alten Schlosse, doch just das Ungekünstelte,
Wahre der Natur und Bewohner Sprankelens zog sie
mächtig an.

Sorglich befestigte sie die Rosen in ihrem Gürtel und
schritt dann sinnend tiefer in den Garten hinein.

Der Mangel , die Einschränkung, der sie hier auf
Schritt und Tritt begegnete, ließ die Verschwendung des
"? ^o,Mftiuzen" noch viel ruchloser erscheinen. Ein Schauer
uberlies sie bei dem Gedanken an jenen widerlichen
Menschen, der nach dem angelte, was ihr das Liebste auf
rir • r e . geworden, und sich nun plötzlich wie ein
schleichendes Raubtier auf seine Beute stürzte. So hatte
sie deremsft in ihren Kindestagen im fernen Indien des
Vaters schönsten Jagdhund von einem aus dem Busche
herausspringenden Tiger entführen seben.

. Kt - U .' die Tochter des goldenen Tabaksrönigs , vor
Wucherer den Rücken krümmten, wie kriechende

Hofimge vor einem mächtigen Herrscher, sie fühle sich
machtlos, die über den Häuptern ihrer Lieben schwebende
Gefahr abzuwenden.

Durch die Morgenstille hallten jetzt schlürfende Tritts.
Leome ŵandte den Kopf. Dort schritt der Wucherer über
die Brücke . . . allein.

Plötzlich überkam sie ein drückendes Angstgefühl. Der
Oheim und Otto waren auf ihrem Frühspaziergang be¬
griffen und konnten jeden Augenblick durch die Buchenallee
zuruckkehren.

Hastig eilte sie dorthin und spähte die Allee hinab.
Von der lichten, bogenförmigen Öffnung am Ende des
grünen Tunnels hob die immer kleiner werdende Gestalt
des unwillkommenen Besuchers sich scharf ab. Nun hatte
er den Ausgang der Allee erreicht und blieb stehen. Mit

ausgenommen wurde , bildete das KaiserhMZ
überreichte Fräulein Lina Reif im Namen
bacher Jungfrauen dem Verein eine hübsche Fa§
Für diese Ehrengabe aus jungfräulicher Hchch
Dirigent des Vereins Herr Lehrer Engel j»
Worten . Nun trugen die auswärtigen Vereinej
vor , die in dem grüuen Wald recht schön erklangen-
wurde in den beiden Sälen im Dorfe noch tüchj^

Vom hohen Westerwald geht uns folgender
die Versammlung des 3. landwirtschaftl . BeO
zu : Am Sonntag den 25. Juli tagte in Neu
Gasthause des Herrn Herbig eine Versammlung'
landwirtschaftlichen Bezirksvereins mit der zuvor!'
blatt der Landwirtschaftskammer ueröffentüchtd
ordnung unter dem Vorsitz des neugewählteu Vo
des Herrn Landwirtschaftsinspektors Schneider
Kleeberg. Nach Eröffnung der Versammlung
grüßung der sehr zahlreich Erschienenen durch
sitzenden behandelte Herr Oberlehrer Dr . Helmk
Weilburg das Thema „Neue Maßnahmen der
schaftskammer ". Der Vortragende verstand es, „
Ausführungen ein anschauliches Bild von der'vsi
Tätigkeit der Landwirtschaftskammer unseres
Interesse der Landwirtschaft zu entwerfen . ' %
Zweck des Vortrags war , die Landwirte aufme
machen auf das , was von der Kammer zur
der verschiedenen Zweige ihrer beruflichen u
lichen Interessen angestrebt wird , und den 8ajf
auf diese Weise die Tätigkeit der Kammer angele
zu empfehlen . Da von einer eigentlichen Diskus
Anbetracht der klaren Ausführungen des Vor» '
Abstand genommen wurde , so ergriffen in derw
Vortrag sich anschließenden Besprechung nur die
Landwirtschaftsinspektor Schneider und Pfarrer
Neukirch das Wort , um zum Beitritt in den 3.
wirtschaftlichen Bezirksverein aufzufordern . Es
für die Dörfer Liebenscheid, Weisenberg, Löhnfeld,
hausen, Willingen , Stein -Neukirch und Hof Be
leute ernannt , welche es sich angelegen sein lussen
eine ersprießliche Tätigkeit des Vereins auch in k
lichen Teile des Oberwesterwaldkreises mit seinen
artigen landwirtschaftlichen Verhältnissen zu unt
und zu fördern . Daß die den Beitritt zum
empfehlenden Worte nicht auf unfruchtbaren Bsd
fallen waren , bewies der Beitritt von etwa 50.
Mitgliedern zum Verein . Zu dem 3. Punkt derT
ordnung „Anträge und Wünsche aus der Versmn
bemerkte Mitglied Roßbach aus Nister, es müsse
wieder daraus gedrungen werden , daß die Wahl
Mitglieder der Landwirtschaftskammer nicht durch
Kreistag , sondern durch die Bauern selbst erfolgen,
so kämen die Bauern aus der schon oft lästig E
denen „Vormundschaft " heraus . Auf der beoorstehei
88. Generalversammlung des Vereins nassauischer"
und Forstwirte wolle Herr Pfarrer Zeiger einen di
züglichen Antrag vertreten . Die Worte des HerrnR '
fanden den Beifall der Versammlung . Nachdem
Kreckel, zur Zeit auf Hof Kleeberg, noch einige l'
rungen aus seinem Farmerleben in Deutsch-Südwest
gegeben hatte , wurde gegen 6 Uhr die Versammln
einen anregenden Verlauf genommen hatte, dur
Vorsitzenden geschlossen mit dem Versprechen,
hoffentlich in Zukunft möglich sein würde, mehr
her auch den östlichen Teil des Vereinsbezirkes zn'
sichtigen. Die Versammlung war recht gut besucht,
es kann wohl gesagt werden , daß es kein Fehlaj
auch einmal in Neukirch eine derartige Versar

stockendem Herzschlag starrte Leonie zu ihm hir
welchen Weg würde er wählen?

Dann glitt ein Seufzer der Erleichterung übeh
Lippen. Er hatte den Weg zur Station eingeschl^

Hinter ihr auf der Zugbrücke klang ein r
Schritt . Sein Rad mit sich führend, kam Adolf
zu. Daß die soeben überstandene Aufregung ihm
zur Spazierfahrt nicht benommen, frappierte Leome.
tägliche Radfahrt schien ihm unentbehrlich. Dow
in ihre Nähe gelangt war , gewahrte sie seine E
sein fahlbleiches Gesicht mit den roten Fleckenw
Augen. Doch seine Augen blickten hart und kalk -

„Wartest du hier auf mich, Leonie, um dich<®
Anblick eines verlorenen Menschen zu weiden? „

Zum erstenmal begegnete er ihr unfreunoluffj
Blut schoß ihr jäh in die Wangen.

„Ich konnte nicht gehen, Adolf, ohne dich <
zu haben. Meine Angst um dich ließ mir keine

Die weißen Finger krampfhaft verschlungen,
das schöne, betrübte Gesicht zu ihm empor — ew
innigen, weiblichen Mitgefühls . Den kleinen roten
halb geöffnet, die Augen voll Tränen , die um sem
flössen, so stand sie vor ihm . . . und er hätte num
Schwanencroon sein müssen, um über der war*"
nähme dieses schönen, jungen Weibes nicht schon
seiner Sorge zu vergessen. ...

Dicht an sie herantretend , streichelte er uff
braunes Haar und sagte in weicherem Ton: „
Leonie, ich war unartig , vergib es mir . Aber Dier-
wünschte Wucherer . . ." Wie ein verwöhnter
seiner schlechten Laune die Zügel schießen läßt, .
mit dem Fuße auf.
r „Ist es wirklich so schlimm. Adolf?" - E ;
blick überkam ihn die volle Erkenntnis des uver <
Haupte schwebendenVerhängnisses. „Ich
iUüiel gejagt, ich bin ein utuoiener MenIÄ.
;n dumpfer Verzweiflung. „ ^

„Das begreife ich nicht . . . . wie konnte es rm»
kommen?"

Er zuckte die Schultern . „Kennst du
menig, um anzuuehmen, ich vermöchte von
zu leben? Der Kronprinz von Sprankelen re
„unbefriedigten" Wünsche. Und . . . Carl SSW
sich so hilfreich, daß ich während meiner Studier»^

Anabst



Wenn vor einiger Zeit in einem auswär-
atje die Befürchtung ausgesprochen war, daß

Mlwahl des Vorsitzenden, die diesmal nicht
^Landrat des Kreises gefallen war, der Verein

Wbwercn Krisis entgegengehe, so hat der Verlauf
Misversammlung am 25. Juli d. Js . gerade das
^bewiesen. Möge das an diesem Tage geweckte
gknun auch ein dauerndes sein zum Nutzen der
Lrt um ihre Existenz ringenden Bauern in dem
Menen Teile des Westerwaldes. (Anm. d. Red.
Wti« Bericht gelangte erst in unseren Besitz, als

welche den Versaminlungsbericht aus dem
■pI .'* enthielt, schon im Druck fertig war .)

■m  Die Hundesperre für die Bürgermeistereien
tf Ahnhausen, Puderbach und Steimel ist bis zum

d.  I . verhängt worden, da am 16. d. M. in
a ein tollwütiger Hund aufgegriffeu wurde, der

Men Bendorf und Engers herumgetrieben hatte.
»tüScil, 27. Juli . Der Vorstand der Handwerks¬
hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, es jedenr
fer zu überlassen, wie er sich zu dem Hansabund
volle. Die Mehrheit des Vorstandes sprach sich

für die Förderung des Hansabundes und seiner
agen aus, während der Vorsitzende demgegen-
auptete. daß es sich hier um eine politische Frage
zu der die Kammer keine Stellung nehmen dürfe.
'Llatt für die amtlichen Veröffentlichungen der
das „Neue Deutsche Handwerkerblatt", bereits

>gegen den Bund Stellung genommen hat, beschloß
istand, das Blatt zu ersuchen, sich in Zukunft

, neutral zu halten. W. Z.
staden, 27. Juli . Heute fand hier eine Versamm-
on Vertretern bedeutender Champagnerfabriken,
mgeff, Kupferberg, Deinhardt , Mathäus Müller
itt. Die Beratungen beschäftigten sich in der Haupt¬

amt der Neufestsetzung des Champagnerpreises. Es
beschlossen, den Preis für die einzelnen Marken
>den Betrag zu erhöhen, den die Steuer ausmacht,

urt a. M., 27. Juli . Eine Frau warf heute
vom Eisernen Steg aus ihre drei Kinder in

am und stürzte sich dann selbst ins Wasser. Alle
trben durch herbeigeeilte Fischer gerettet. Die Frau

t ins Heiliggeisthospital, die Kinder in das Pfleger-
>in der Schulstraße.
"dttheim, 27. Juli . In der Nacht zum Samstag

hier ein schwerer Einbruch verübt, wobei den
lzwei Kassetten mit Staatspapieren und Bargeld
Me von annähernd 20 OM M. in die Hände fielen,

il Verfolgung der Spur der Diebe wurde der Polizei-
«d Greif geholt, der sofort die Spur nach der Lohrer
hle aufnahm. Etwa IM Meter von der Fundstelle
uinm aufgefundenen Kassette stöberte der Hund auch
>»ergrabene zweite Kassette auf, in der sich der ganze

noch befand. Nur etwa 250 M. fehlten.

]Nab und fern.
erste Probeflug des „Z . fl " nach dem

^ «8« Unfall. Unter persönlicher Führung des
mZeppelin hat der „Z. II" seinen ersten Aufstieg
dem Göppinger Unfall unternomnren. In der

An Gondel befanden sich Graf Zeppelin, Oberingenieur
Oberstleutnant Schmiedecke vom Kriegsministerium,
"""nn George und ein Oberleutnant vom Großen

--ab, in der hinteren Gondel Ingenieur Stahl , Ge-
Hergesell und Geheimer OberregierungsratDr.

i vom Reichsamt des Innern . Die Reichskommissare
i rur Abnahme des Luftschiffes anwesend. Die Fahrt.

täit) leben konnte. Er hielt mich für den Erven
»eichen Besitztums. Erst unlängst ist er dahinter

wie es um Sprankelen bestellt ist, und da
"er M drängen. Er wollte mit dem Stammhaupt
• Zn meiner Angst versprach ich, Papa selbst von der
^ner Forderung in Kenntnis zu setzen; ich bat umUVVUCLUliy Ul JVCUUUU » (JW
r"** Aufschub . . . . ich wollte Papa überreden,
b wußte wohl, daß weder er noch Otto mir diesmal
L"nten. selbst . . . wenn sie alles opferten."
fu-s? Also . . . Sprankelen ? O. Doli ?" , „Dieser
Kf. den ich von ihm erbeten, war allerdings nur

M 'rist, das Festklammern an einen Strohhalm,
.dlerher, wollte Otto sprechen und fand dich —
'"hchen Lichtstrahl — in seiner düstern Klause.
- «eben, reizvollen Nähe an mein Verhängnis zu
M » eine Sache der Unmöglichkeit. In dieser länd-

ikichiedenheit, so weitab von allen Verführungen
iudt, unter dem Zauber deiner schönen Augen
uh das Dasein meines Manichäers zu oer»

sah sie ihn an. Erst in diesem Augenblick
, iem Leichtsinn in seiner ganzen Schwere offen¬

en solchen Händen ruhte das Geschick ihres
-ankelen.

' u>as gedenkst du nun zu tun ?" fragte ste fast

Wrre Blick von zuvor trat wieder in seine Augen;
' «erptzse Beben umspielte seine Lippen.

loll ich tun ? Es gibt keine Rettung . Ich habe
«l den Trost, durch eine Kugel allem ein Ende

gj denn meine Schulden kann ich nicht mit mir
»nehmen, die bleiben für meine Erben ."

umklammerte sie seinen Arm. „Aber sollte
ganzen Welt keine Möglichkeit, kein Weg zu

>t_r ?̂vrankelens Rettung zu finden sein?"
cJ hean . Noch niemals hatte seine Bewunderung

sich so deutlich in seinen leichtsinnigen
v Dann bemerkte er mit seiner alten Keckheit

^d Blick: „Dieser schlaue ManichäerI Er hat
^großmütig einen Weg gewiesen, der auf die

* - r öur Befreiung aus diesem Dilemma führen

nur überhaupt eine Aussicht auf Rettunx

die etwa drei Stunden dauerte, nahm einen durchweg
glänzenden Verlauf . Sämtliche Neuerungen des Luft¬
schiffes haben sich vorzüglich bewährt , insbesondere als der
Westwind, der anfänglich ziemlich leicht war . später an
Stärke wesentlich zunahm.

O Neuerung im Briefverkehr . Die Reichspostverwaltung
beabsichtigt die Einführung von Depeschenbriefen zu
mäßigem Tarif . Derartige briefliche Mitteilungen sollen
abends auf den Post- bezw. Telegraphenämtern als Tele¬
gramme aufgegeben werden, und zwar zu einem sehr
niedrigen Gebührensätze. Am Ankunftsorte werden sie
dann morgens nicht durch einen Depeschen- oder Expreß¬
boten, sondern durch den Briefträger auf dem ersten
Gange dem Etnpfänger zugestellt. Selbstverständlich stünde
es im Belieben des Absenders, die Mitteilung mehr oder
weniger ausführlich zu halten ; jedenfalls aber wäre er in
der Lage, bemerkenswerte Informationen noch in später
Abendstunde auf weite Entfernungen bis zum anderen
Morgen zu befördern, ohne die verhältnismäßig teure
Depeschengebühr von 5 Pfennig für das Wort bezahlen
oder sich des Fernsprechers bedienen zu müssen.

O Bon der Leipziger Universitätsjubelfeier . In der
Universität zu Leipzig fand zur Vorfeier des Jubiläums
der Empfang aller Ehrengäste statt, woran sich eine Fahrt
nach dem Palmengarten anschloß, wo die übrigen Fest¬
teilnehmer schon versammelt waren.

O Schwere Antomobilnnfälle . Fast kein Tag vergeht,
der nicht Kunde von irgend einem folgenschweren Auto¬
mobilunfall bringt . In der Nähe von Breslau begegnete
ein dem Dr . jur . Giesel gehöriges und von ihm gesteuertes
Auto einem ländlichem Fuhrwerk, dessen Pferd scheu wurde.
In seinem Bemühen, dem Fuhrwerk auszuweichen, geriet
der Besitzer des Wagens mit seinem Gefährt in den
Chauffeegraben, das Automobil überschlug sich und der
Insasse, der Chauffeur Kanter, blieb darunter tot am
Boden liegen. Dr . Giesel blieb unverletzt. — Auf der
Landstraße bei Neviges im Regierungsbezirk Düsseldorf
fuhr der Wagen des Fabrikanten Brunhoehler aus Velbert
bei Elberfeld mit größter Heftigkeit gegen einen eisernen
Straßenbahnmast , der bei dem Anprall zerbrach. Brun¬
hoehler und sein Chauffeur wurden sofort getötet, ein
weiterer Insasse erlitt einen doppelten Beinbruch, während
der vierte Mitfahrer unverletzt ist.

O Was ist Malzbier ? Der Bundesrat beschäftigt sich
infolge des neuen Brausteuergesetzeszurzeit mit der Frag«
des „Malzbiers ". Es sollen Bestimmungen darüber ge¬
troffen werden, wieviel Prozent Malzgehalt dieses Bier
enthalten muß. Von vielen Brauereien wird nämlich
Malzbier nicht durch Verwendung genügender Mengen
Malz hergestellt. Der Bundesrat beabsichtigt dem Ver¬
nehmen nach, 11 Prozent Malzgehalt vorzuschreiben. Alle
minderprozentigen Biere sollen Namen wie Braunbier,
Zuckerbier usw. ttagen . _

O Gründung einer Lnftschifferschule kn Friedrichs«
Hafen. Der Deutsche Luftflottenverein hat vom preußische?
Kriegsministerium einen Beittag von 6000 Mark zur
Gründung einer Luftschifferschulein Friedrichshafen er¬
halten. Die Schule soll am 1. Oftober znnächst mit acht
jungen Leuten im Alter von etwa 18 Jahren gegründet
werden.

o Ehetragödie . Ein in Bremen ansässiger, aus Holland
stammender Zigarrenfabrikant , der mit seiner Frau in Un-
srieden lebte, hat diese ermordet und dann einen Selbst¬
mordversuch gemacht. Er gab gelegentlich eines ehelichen
Streites auf seine Frau zwei Revolverschüffeab und ver¬
letzte sie schwer. Nachdem er ihr mit einem Küchenmesser
noch mehrere schwere Wunden beigebracht hatte, gab er
auf sich selbst emen Schuß ab und durchschnitt sich schließlch
Pulsader und Kehle. Die Frau ist ihren Verletzungen er¬
legen, der Mann liegt im Sterben . Er gibt an, die Frau
habe ihn vergiften wollen.

o Der Schatz der Breslauer Fleischerinnnna . Die

„Merkwürdig, daß Sie selbst noch nicht darauf ge¬
kommen sind", meinte er ; „es liegt doch auf der Hand . Uni
wenn Sie das erreichen, Graf Adolf Schwanencroon aus
Sprankelen , dann wird Carl Schmoll sich kuschen wie
ein Hund und Ihnen am Hochzeitstage noch Blumer
spendieren!"

Adolfs altes , übermütiges Lachen begleitete diese Worte
Trotz allem amüsierte ihn der Gedanke, von einer Persor
wie Carl Schmoll die gedachte Aufmerksamkett zr
empfangen.

Doch Leonie hatte ihre Hände bereits von fernem Arn
gelöst. Sie begriff plötzlich, wer hier als Bürge für di«
Wucherzinsen Carl Schmolls ins Auge gefaßt war . O
dieses alte Elend ihres Daseins ! Also auch hier war si«
nichts als Kaufware!

„Eigentlich müßtest du es schon um dieses verheißener
Buketts willen tun ", fügte Adolf leichtfertig hinzu.

Diese Bemerkung brachte ihre ganze Mädchenseele ir
Aufruhr wie in jenen Tagen, als ein Velzen, ein Polsdij!
danach strebten, ihre schönen Namen mit Hilfe der goldener
Batzen ihres Vaters zu vergolden. Ihr Mitleid war jäl
verflogen. Stolz hob sie den Kopf, ihre Augen warer
dunkel wie die Nacht, eine schneidende Antwort schwebt«
auf ihren Lippen . - .

Dock plötzlich wich der harte, spöttische Ausdruck vor
Adolfs Zügen ehrlicher Betrübnis . Seinem Blicke folgend
fühlte Leonie ttefes, unsägliches Mitleid in ihrem Herzer
auswallen.

Von der bogenförmigen, sonndurchfluteten Öffnung
am Ende der Allee hob sich die Silhouette eines lang¬
sam dahinschreitenden Paares — des alten Grafen uni
Ottos — ab.

Ein Laut, der wie ein Schluchzen klang, rang sich artt
Adolfs Kehle. „Sie wissen noch nichts", murmelte ei
heiser. „Ach, hätte ich doch etwas von Ottos Willenskraft
besessen!" Er verstummte und fuhr dann langsam fort!
„Als ich seinerzeit aus Sprankelens tödlicher Stille in di«
Großstadt, in einen Studentenklub kam, der sich aus der
reichsten jungen Leuten unseres Standes rekrutierte,
folgte ich unbedacht dem Zuge meines heißen, jugendlichen,
nach den Genüssen des Lebens lechzenden Temperamentes
Ich kannte den Wert des Geldes nicht, ich wußte nicht
daß selbst der kleinste Genuß einer schmalen Börse wie de,
meinen teuer zu stehen kommt. Sprankelen mußte sich ein-

Breslauer Fleischermeister führen eine anscheinend sehr
notwendige Jnnungsfinanzreform in sehr einfacher und
wirksamer Weise durch. Sie machen einfach ihren Schatz
zu Geld. Vor einiger Zeit hat die Innung ihren kost¬
baren goldenen Ochsenpokal verkauft. Jetzt bietet sie durch
Inserate in den Tageszeitungen weitere Kleinodien aus
ihrem Besitz zum Verkaufe aus . Der Breslauer Magisttat
wird aber als Aufsichtsbehörde einem Verkaufe der
Kleinodien seine Genehmigung versagen.

® Ein nener Rekord Orville Wrights . Orville Wright
flog mit dem Leutnant Lahn; vom Signalkorps als
Paffagier üher dem Exerzierplätze des Fort Myers ein«
Stunde zwölf Minuten «nd vierzig Sekunden lang
mit einer Geschwindigkeit von vierzig englischen Meilen
in der Stunde . Er umkreiste den Exerzierplatz sieben-
undsiebzigmal und brach damit den bisher von seinem
Bruder gehaltenen Welttekord für den Zweipersonenflug.
Er erfMte zugleich damit die erste Bedingung für die
Abnahme seiner Flieger durch die Regierung, die in einem
Stundenflug mit einem Passagier bestand. Der Präsident
Taft und 8000 Zuschauer waren bei dem Rekordflug an¬
wesend.
Lunte O»g«»-Lstronlk.

Berlin , 28. Juli . Die Katasttovhe auf der Radrennbahn
Botanischer Garten hat ein siebentes Opfer gefordert, indem
der Handlungsgehilfe Willy Marttn jetzt seinen Verletzungen
«rlegen ist.

Dresden , 28. Juli . Sämtliche hiesigen Brauereien haben
beschloffen, ein« Erhöhung des Bierpreises um 2.80 Mark pro
Hektoliter eintteten »u lasten.

Köln, 28. Juli . Die gelegentlich der Dampferexploston
bei Rolandseck verletzte Frau Halbach ist im Bonner Kranken¬
bause gestorben.

Washington , 28. IM . Orville Wright hat einen neuen
Welttekord aufgestellt, indem er mit einem Offizier als
Pastagier 72 Minuten 40 Sekunden in der Luft blieb und
«ine Entfernung von 80 Meilen rurücklegte.

6ommertage in Dänemark.
Kopenhagen , im Juli.

ES gibt Leute, die behaupten, daß Kopenhagen eigent¬
lich nur aus der „Langen Linie", dem „Thorwaldsen-
museum", dem „Tivoli " und aus „Gyldendals Verlag " be¬
stünde. Eventuell noch könne die „Porzellanmanufactur"
mitzählen. Aber das sind Leute, die auf ihrer Palette nur
die ganz groben Farben haben, die keine feineren Tuschen
mengen, und sie so auch nicht auf die Leinwand bringen
können. — In Wirklichkeit besteht Kopenhagen noch aus
vielem andern, daS beachtenswert erscheint. Vor allem
einmal hat Kopenhagen einen Stil . Einen wirklichen Stil,
der nicht nur in den antiken Baulichkeiten der alten See¬
stadt erscheint, sondern der mit Liebe und Verständnis in
neu entstehender Architettur gepflegt wird . Rote Ziegel¬
steine mit n eißem Sandstein verbrämt, in vornehmer
Zurückhaltung und durch reine Formen wirkend. Überall
kehrt das wieder. An der alten Getreidebörse, deren
origineller Turm durch vier ridechsenartige Tiere gebildet
wird , deren Schwänze nach oben gerichtet, sich spitz zu¬
laufend verschlingen, in den geschmackvollen alten und neuen
Wohnhäusern und in dem prächttgen Bau des vor einigen
Jahren erstandenen Rathauses von Kopenhagen, das am
Ausgang der breiten, verkehrsreichen Westerbrogade ge¬
legen, einen imposanten Anblick bietet.

Auch Karlsberg Glyptothek, eine der schönsten Kunst¬
sammlungen der Welt, ist in demselben Stil erbaut. Und
das gewährt dem Gesamtanblick der Stadt etwas be¬
ruhigend Einheitliches. Auf den öffentlichen Plätzen stehen
feine, zierliche Brunnen , Meisterwerke der Kleinarchiteftur,
die man sich mitnehmen möchte, zu Hause in seinem Gatten
aufstellen und von Zeit zu Zeit mit Behagen betrachten
möchte. Wenig imposante Riesendenkmäler. — Am Hafen¬
kanal, der an Thorwaldsens Museum vorüberfließt, ragen
die Ruinen des vor 10 Jahren n- ergebrannten könia-

schränken, um mir bann und wann — nach Otto — „einen
Apfel für den Durst in den Mund zu stecken." Mehr ver¬
mochte man nicht zu tun und ich schmachtete nach Genuß
wie ein Trinker nach Alkohol. So kam ich in Berührung
mit Carl Schmoll. Ich brauchte viel und seine Prozent«
waren unerhött ; aber . . . . Vater ist ein alter, schwacher
Mann . . . . ich dachte immer, er würde nicht sehr all
werden und niemals erleben, was nun über Sprankelen
kommen muß !"

Seine Weichheit stimmte Leonie versöhnlich. Stumm
schauten sie den Nahenden entgegen.

„Steht dott jemand, Otto ?" Hütten sie den Grafen
fragen. „Ich sehe dott etwas Weibes schimmern."

Ulld Ottos freundliche Sttmme erwidette : „Gewiß,
Vater ; du scheinst heute ganz gut zu sehen; dort stehen
Leonie und Adolf beisammen."

Der alte Herr lächelte. „So — wieder beisammen."
Und im Vorübergehen ttef er Leonie scherzend zu: „He,
treulose Nichte, wie grausam vernachlässigst du jetzt deinen
alten Kavalier ! Ein Glück, daß ich zwei Söbne habe!" ,

_ Fortsetzung folgt.

Verrmfcbtes.
® Automobile für den Hof des Kaiser - von Österreich.

Ein Befehl Kaiser Franz Jofefs gibt die Anschaffung von
Leib- und Suiteautomobilen bekannt. ES wurden für den
Hofmarschall Pettouenautomobile gekauft, die demnächst
Verwendung als Leib- und Suitenwagen finden. Sie sind
wie alle Hofwagen grün lackiert, mit Kronenemblemen an
den Wagenkasten und Laternen. Statt der Nummertafel
haben sie weiße Tafeln mit deutlich sichtbarer Kaiserttone.
Die Leibautomobile haben eine leichte Goldschattierung.

® Latham abermals in den Kanal gestürzt . Der
Aviattker Latham hat, durch Bleriots Erfolg angestachelt,
einen neuen Flugversuch über den Kanal bei ungünstigen
Witterungsverhältniffen unternommen, der ebenfalls miß¬
lungen ist. Latham stteg in Saugatte auf und stürzte
nach einem Fluge von 26 Minuten in den Kanal, und zwar
zwei Meilen von Dover entfernt. Er wurde von dem
ihn begleitenden Torpedoboot ausgenommen und nach
Dover gebracht, wo er mit großer Begeisterung empfangen
wurde. Er hat Verletzungen am Kopfe erlitten, der Aero-
plan ist leicht beschädigt. _



lichen Schlaffes Amalienborg in d.c cu,te . 12 Millionen
Kronen soll der Neubau kosten, der jetzk endlich in Angriff
genommen werden wird . Das Volk ist nicht in der Lage,
im Handumdrehen solche Summen zusammenzubringen,
bas Königshaus selbst ist arm, und so mußte es lange Zeit
währen , bis die erforderlichen Fonds zur Verfügung
standen. — Des Premierministers Älbertis Riesendiebstahl,
der das dänische Volk 17 Millionen Kronen kostete, die
größtenteils in Spielverlusten ins Ausland gingen, hat
dem Nationalvermögen ebenfalls keinen geringen Schlag
versetzt, und mancher gute Bürger von Kopenhagen ballt
heimlich die Faust in der Tasche, wenn er an dem uralten
stillen Gebäude oorübergeht, das als Untersuchungs¬
gefängnis dient, und hinter dessen Gittern die gestürzte
Größe sitzt, die jedem Dänen den runden Betrag von
7 Kronen aus der Tasche lockte.

Jede Volksmasse hat genau so ihre eigene Seele wie
bas einzelne Individuum . Und die dänische Volksmasse
zu betrachten, ist keineswegs uninteressant. Wenn man des
Nachmittags auf der Terrasse des Hotel d'Angleterre, am
Köngens Nytorp sitzt, und seinen Kaffee trinkt, der dem
Gast, wie übrigens in jedem Cafe Kopenhagens, sauber
im silbernen Kännchen serviert wird , zu dem ein nicht
allru kleines Töpfchen dicker, süßer Sahne ein angenehmes
Beiwerk bildet, schweift der Blick über die vieltausend¬
köpfige Menschenmenge, die hier aus den auf den Platz
mündenden Verkehrsadern vorüberstutet . Auffällig ist die
roße Anzahl der Radfahrer , die durch die Straßen flitzen,
nter diesen wieder die radfahreuden Frauen . Hier ist

das Rad nicht Sport — hier ist es in erster Linie Verkehrs¬
mittel geworden. Und kein kleines dänisches Geschäfts¬
mädchen, keine Kopenhagener Volksschullehrerin, ermangelt
ihres Stahlrosses . Wenn die Radfahrer , von ihrer Mittags¬
pause kommend, den Köngens Nytorp kreuzen, dann
springen sie einen Augenblick ab, um sich der Menge an-
zuschließen, die schweigsam und aufmerksam, den Klängen
der auf dem Platze konzertierenden Militärkapelle lauscht.
Keiner stört den andern durch lautes Reden, durch Drängen
und Stoßen . Jeder nimmt ein wenig Musik in sich auf,
soviel wie er gerade brauchen kann, und geht dann still
und beschaulich seines Weges oder schwingt sich auf sein
Rad . Die sauber und adrett gekleideten Schutzleute stehen
mehr der Form nach da, als daß sie wirklich Gelegenheit
nehmen würden, irgendwie einzugreifen. Tun sie es aber,
dann tun sie es so, daß man die Empfindung mit sich
nimmt, daß diese Beamten davon durchdrungen sind, daß
sie dem Publikum und nur dem Publikum dienen. —
Diese ruhige Volksmasse, die sich da so gesittet und phleg»
matisch bewegt, ist aber keineswegs temperamentlos . Das
Volk, das sich das freiste der Erde nennt, das sozial¬

demokratischen Ministerien sein Vertrauen schentt, erglüht
in hellster Begeisterung, wenn Landesfragen in Betracht
kommen. Und da niemand vergibt, daß er Däne sei, er¬
scheint der „Danebrog ", die Nationalflagge mit dem
weißen Kreuz, w oft wie möglich und in den irgendwie
verwendbarste« llarimiauen im Straßenbild.

Ottomar Reicfiard.

Hus dem ßmditöfaal*
§ Die Urteilsbegründung im Prozeß gegen Peter Ganter.

Für die Beurteilung des Peter Ganter und seinem Helfers¬
helfer zur Last gelegten Strafiaten sind folgende Gründe für
das Gericht maßgebend gewesen: Das Gericht hat nicht an¬
genommen, daß der Angeklagte Peter Ganter die Absicht
hatte, gegen das Postgesetz zu verstoßen. Es ist aber auch
her formelle Verstoß zur Verurteilung genügend. Das Ge¬
richt hat auch nicht fahrlässige Körperverletzung angenommen.
Ferner lehnte das Gericht ab, daß eine Beleidigung vorliege.
Bei der Münchener Karte muß auch die Anklage wegen Be¬
truges aussallen . Bei den übrigen Karten seien die Merk¬
male des Betruges und der Urkundenfälschung gegeben.
Durch die Vorspiegelung , daß der Adressat in eine Skandal¬
affäre verwickelt sei, wollte Ganter den Empfänger täuschen
und zum Ankauf des Buches bewegen. Durch den Ankauf
des für den Käufer wertlosen Buches trat eine Vermögens¬
schädigung des Käufers ein. Eine Einheitlichkeit der Tat ist
bei der ganzen Handlung ohne Zweifel . In einer Reihe von
Fällen ist vollendeter Betrug nachgewiesen. Die Karten ent¬
hielten eine arglistige Täuschung, durch die Ganter sich Ver¬
mögensvorteile verschaffen wollte . Bei dem Angeklagten
Hamburg kann von einer Teilnahme zum Betrug nicht die
Rede sein, aber er mußte sich klar darüber sein, daß sämt¬
liche Merkmale, die bei Ganter für die Urkundenfälschung
maßgebend waren, auch für ihn Betr acht konnnen.

Wandels-Leitung.
Berlin , 23. Juli . (Produktenbörse .) Die ermäßigten

Notierungen an den amerikanischen Börsen blieben am
hiesigen Markte unbeachtet, da aus der Provinz über un¬
günstige Witterung berichtet wurde und auch die hier er¬
folgten Regenfälle die Kauflust anregten, umsomehr als von
Budapest feste Tendenz berichtet wurde. 'Eine besonders
starke Preissteigerung erfuhr der Juliweizen . Es wurden
nämlich drei Partien gemischter sibirischer Weizen gekündigt,
die sämtlich unkontraktlich waren. Infolgedessen bestand
hierfür Deckungsbegehr, der die Preise für Julilieferung um
4 Mark steigerte. September zog um l 1/, Mark, Oktober um
l '/r Mark an. Für Roggen übermittelte die Küste Gebote,
die indes zu niedrig waren . Im Lieferungsgeschäft waren
die Notierungen leicht befestigt. Die Tendenz für Hafer war
behauptet, der Umsatz indes gering. Mais hatte stilles Ge¬
ichäst. Für Mehl war die Stimmung leicht befestigt, für
Rübül dagegen matter. An der Mittagsbörse wurden notiert:
Weizen Juli 264,75—264,50 —265—264.50—266. Sevtember

£28,50—228—228,26, Oktober 224,25—223,50—221
820,50—220—220,50. Roggen Juli 194,25- r
lember 181—180,75, Oktober 179.75- 178- 178 25
179—177,75. Weizenmehl 00 33,25—36,25. Rnst
und 1 23,30—25,30. Rüböl Oktober 55—54 g “
55 Mark. *

Berlin , 27. Juli . (Städtischer Schtacktoi-
Amtlicher Bericht der Direktion. Es standen aume
423 Rinder (darunter 176 Bullen , 136Ochsen, Ni
Färsen). 2961 Kälber, 2062 Schafe. 13 719 Schwein?
Bullen und Kühe fehlen. Bezahlt wurden
Schlachtgewicht in Mark): Für Kälber : a)
feiner Mast 103—111; b) feinste Mast (Vollm.-Ma
Saugkälber 81—89 : v) mittlere Mast- und gute
74—78: d) geringe Saugkälber 50—60. Schafe¬
lämmer und jüngere Masthammel 79—81; b) jf
Hammel 75—78; c) mäßig genährte Hammel
(Merzschafe) 67—70; d) Marschschafe und Rtederungss
Schweine . Man zahlte für 100 Pfd . lebend <
mit 20 Proz . Tara ): a) Fettschweine über 3 Zen
gewicht 66—68 : b) vollfleischige der feineren
deren Kreuzungen über 2'/, Zentner Lebendgewi
v) vollfleischige der feineren Rassen und deren Kre
21/2 Zentner Lebendgewicht 54—58 ; d) fleischige
54—56 : e) gering entwickelte Schweine 50—54:
50- 54 Mark.

Vom Rinderaustrieb blieben ungefähr 176 Stück,
Der Kälberhandel gestaltete sich langsam. Es
ausverkauft. Bei den Schafen blieb nur wenig
Der Schweinemarkt verlief gedrückt und schleppen
erheblicher Überstand.

Hachenburg , 29. Juli . (Fruchtmarkt). Am heuti
markt stellten sich die Preise wie folgt : Korn per ML
Pfund ) 45.00, 00.00, 00.00 M., Hafer per Zentner 11.00
Kartoffeln, neue, per Zentner 6.00, 5.00 M.

Frankfurt, 26'. Juli . (Marktbericht.) Preise
von der Preisnotierungsstelle der Landwirtschaftskammer
Regierungsbezirk Wiesbaden. Weizen, hiesiger 00.00 m
Mt . (vor. Montag 00.00 bis 00.00 Mt .) ; Roggen ujF
bis 19.75 Mt . (19.50 bis 00.00 Mt .) ; Gerste, hiesige.' 0000°'
Mt . (00.00 bis 00.00 Mt .) ; Hafer, hiesiger, 20(00 bis
(20.00 bis 21.00 Mt .).

Montabaur,  27 . Juli . (Durchschnittspreis.)
100 Kilo 00.00, per IM Pfund 00.00 Mark. Korn per
19.47 per 150 Pfund 14.60 Mark. Gerste per 100 Kilo
130 Pfund 00.00 Mark. Hafer per 100 Kilo 21.00, per
10.50 Mark. Heu per 100 Kilo 8.00, per 100 Pfund 4M
Kornstroh per 100 Kilo 7.00, per 100 Pfund 3.50 Mark,
per Ztr . 4.20 bis 0.00 Mark. Butter per Pfund 1.10‘
2 Stück 15 Pfg.

Wetteraussichten für Freitag den 30. Juli 1?
Veränderliche Bewölkung, kühl, höchstens strichweis

Regenfälle.

sa.neue Spmekartoffeln
Kaiserkrone

offeriert zu Tagespreisen
Domäne Kleeberg bei Hachenburg

Der Milchkutscher nimmt Bestellungen entgegen.

Broker Kartoffelverkauf.
Am Montag , 2. August verkaufe ich in Hachen¬

burg am Bahnhof
200 Zentner frische Kartoffeln

welche ich billigst abgebe: 100 Pfd. Kaiserkrone Mk. 3.50,
100 Pfd. Niereükartoffeln Mk. 3.75 mit Sack. Der Verkauf
beginnt von morgens 9 Uhr an. Bemerke noch, daß die
Ware tadellos ist.
Telephon Nr. 276 6ull . rieimann , niederdrei$bacb

Amt Betzdorf. Kartoffelgroßhandlung.

Landwirte, düngt Euere

Wintersaaten
bei der Herbstbestellung mit 20—40 Pfundschoelels. nmmoniak
auf den Morgen.

73 kg. Schwefels . Ammoniak mit 20,6% Stickstoff haben
die gleiche Wirkung wie 100 kg . Chilesalpeter mit nur
15% Stickstoff.

Druckschriften und Ratschläge kostenlos durch die
Deutsche Ammoniak -\terkaufs -\/ereinigung , 6 . m. b. H.,

Bochum.

BadefchiDämme, Toilettenfchirämme,
Towie Kinder- und Scbulfcbwätntne, GummiTcMmnie,

Gummisauger , Schlauchsauger,
Gummischlauch , Irigatoren , einzelne Schläuche,

ferner UerDandwatte, Paliatip-Crcmc und Milchflaschen
kauft man am billigsten bei

fieinricb Ortbey, Hachenburg.
Alle Sorten

Fischniarlieadeo
wie:

Sardinen, Rollmops, Bratschellfische, Bratheringe,
Heringe in Gelee, soinie mixed Pickles

empfiehlt in stets frischer Ware

Stephan Bruby, Hachenburg.

Prima Ziegelsfeine
können täglich von meiner Dampf - Ringofenziegelei bezogen werden.

Mit der Qualität meiner Ware kann ich jeder Konkurrenz die
Spitze bieten , denn es kommen

nur erstklassige, gutgebrannte und ausprobierte
durchaus wetterbeständige, schönfarbige Steine

zu billigstem Preise zum Verkauf.

Dampf -ßingofenzlegelei
Trieffricb IHies, Hachenburg.

Sie baden Recht
wenn Sie in Ihrem Haushalte nur gute Ware
verbrauchen, denn nur solche läßt sich am vorteil¬
haftesten verwenden.

Wirklich gute Ware erhalten Sie bei reeller
Bedienung bei uns.

Ich suche ein nichtvienltmä
vom Lande, das im
nicht ganz unerfahren
Lust hat, sich darin
vollkommnen. Zus

Trau Rektor Pfiu
Olicrlahnstein am

Für unser Mannst.
Kolonialwarengeschäft ein

Lehrling
mit guter Schulbildi
freier Kost und Logis
fort gesucht.
Franz Siebert

Had amar.
Das Spengler-ua

tionsgeschäft von *,
Schuster in Höchste»
von mir in der sei
Weise fortgeführt.
teiligen Behauptung
ruhen ans llnwahrhnt

Höchstenbach, 29.I'
Frau Wilhelm«

Spenglergeschast

Kaufhaus für Lebensmittel
Hachenburg

an der evangelischen Kirche.
Ausgabe von Sparbüchern.

Raudtl Tradition-Zigarren
von Beinrich Orthey, ßachenburg.

20 Halblederbände zu je 10 Mark
oder 20 Prachtbände zu je 12 Mâ k

Lexikon
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien

Gegen Einsendung von ;o ?fg.
erhalten Sic zwei Proben, oder
gegen Nachn. von Ir Mark eine
Probekiste mit 12 Flaschen unserer
preiswerten

Dierfteiner Weine
weiß, rot oder sortiert franko jeder
deutschen Eisenbahnstation . Im
Faffe per Liter Alk. 1.— und höher
ab Nierstein.

Gräflich von Schwcinitzffcheo
Weingut, Niersteina. Nh. 1501.

Geld-
Darlehen in jeder Höhe an jede

Person voin Seibstaeber ; auch 1.
uud 2. Hypothek. Verteter:

Krämer , Betzdorf (Sieg)
Tiergartenftraße 3.

Frühkartoft
Kaiserkrone zu M>
Rosenkartoffeln zu
per Zentner mit<5‘
versendet Herma
Limburg a. d. La
fon Nr . 297.

(Fördert-
hat abzugeben

GeiuerRsc&aft
UlefterW

Lignitirodlenr
(früher Gewerks

tzaden bei'

praktische
kaufe» nur :

?t
weil derselbe von
barkeit.

b . otm,
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